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Lebensphasen entsteht mit der Herausbildung moderner Gesellschaf-
ten. In einer an einem linearen Wachstumsmodell orientierten Vorstel-
lung hat der Mensch als Erwachsener die höchste Stufe seines Lebens 
erreicht. Er gilt als fertig. Auf ihn steuert die menschliche Entwicklung 
zu. Erst der Erwachsene ist „richtiges Mitglied einer Gesellschaft“ (Brim/
Wheeler 1974). In Absetzung von dieser lange Zeit maßgeblichen Vor-
stellung vom fertigen Erwachsenen werden seit den 1970er Jahren 
zunächst die Lernfähigkeit im Erwachsenenalter (vgl. Löwe 1976) und 
dann die Aufgeschlossenheit des Erwachsenen für neue Erfahrungen 

vor, die im Erwachsenenalter einen Übergang von partikularistischen 
Handlungsorientierungen zu universalistischen Moralvorstellungen dia-
gnostizieren. In der Soziologie wird die Erwachsenensozialisation in 
Beruf und Freizeit zu einem neuen gewichtigen Thema (vgl. Brim/Whee-

(erziehungswissenschaftliche) Biographieforschung richtet die Aufmerk-
samkeit auf das Individuelle der Lebensgestaltung Erwachsener (vgl. 

-
mende Infantilisierung des Erwachsenen kritisiert (vgl. Postman 1988).
Werden die Teilnehmenden der Erwachsenenbildung als Erwach-
sene begriffen, erlaubt dies eine vom Modell der Schule abweichende 

diesem Sinne sprach Hans Tietgens schon früh vom Erwachsenen als 
„Inbegriff dessen, wofür sie [die Erwachsenenbildung] da ist“ (Tietgens 
1979, S. 82). Für die Akteure des Handlungsfeldes wird indes die Figur 
des Erwachsenen in dem Maße unschärfer und damit zugleich neuer 
Bestimmung bedürftig, wie dieses sich von der Volksbildung über die 
Erwachsenenbildung und die Weiterbildung schließlich zum Lebenslan-
gen Lernen wandelt. Zu den klassischen Attributen des Erwachsenen 
wie Verantwortung, Selbstbestimmung und Selbstkontrolle, rechtliche, 
ökonomische und geistige Eigenständigkeit sowie Produktivität (vgl. Nit-
tel 2003) treten neue hinzu, die zuvor mit anderen Lebensphasen ver-
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knüpft waren: Spontaneität, Neugier und Entwicklungsoffenheit, Abhän-
gigkeiten und Unsicherheit, auch Altern und Abbau. Umgekehrt werden 
Attribute des Erwachsenenlernens auch zum Modell des Lernens in der 

-
tung, Selbsttätigkeit, Selbstbeobachtung und Selbststeuerung zur wenn 
auch je „altersgemäß“ zu interpretierenden, dennoch generalisierten 
pädagogischen Norm
Erwachsenseins und des Alters greifen nicht länger als strikte Unter-
scheidungen, obschon sie – zum Beispiel über die Weiterbildungsgesetz-
gebung – Praxis strukturieren.
Solche Tendenzen der Entdifferenzierung bedeuten indes keineswegs 
ein Verschwinden des Erwachsenen
Gestalt wird vielmehr durch neue Bedeutungsaspekte überschrieben 
und umformatiert. Der Erwachsene kann sich nicht länger darüber 

als Erwachsenen ausmachen. Was ihn kennzeichnet, ist vielmehr eine 
komplexere Struktur der dynamischen Kombination von Attributen, die 
ursprünglich ausschließlich mit je einer Lebensphase verknüpft waren. 
Dabei erweist sich eine Besonderheit des Erwachsenenalters als beson-
ders bedeutsam. In ihm werden Festlegungen im Lebenslauf erstmals 
erkennbar irreversibel. Die Ausgestaltung des Verhältnisses zwischen 
Prägung durch die Vergangenheit und Offenheit der Zukunft wird zur 
Entwicklungserwartung, die nun mit dem Lebenslauf kontinuierlich mit-
läuft. Das Erwachsenenalter wird damit durch eine doppelte Referenz 

und Zukunft statt, die beide offen und geschlossen zugleich sind. Im 
Mittelpunkt des Erwachsenenlebens steht zwar weiterhin die Realisie-
rung und Stabilisierung eines eigenständigen und selbstverantworte-
ten Lebens, aber diese sind nun unumgänglich und wiederkehrend mit 
Erwartungen der Dynamisierung, des Richtungswechsels und der 

oszilliert das Erwachsenenleben zwischen Fortsetzung und Steigerung, 

ihrem Erhalt, auch ihrem Verlust, zwischen selbstgewisser Produktivität 
und tentativ-diffuser Suche, zwischen dem Streben nach Autonomie und 
Anerkennung, nach Authentizität und Bindung.

Lernen 
und Bildung je nach Lebenssituation als nachholende Vorbereitung, als 
aufholendes Schritthalten, als krisenhafte Infragestellung, als identi-
tätssichernde Erweiterung, aber auch als Bedingung der Erhaltung und 
Fortsetzung des Lebens. Im Spannungsfeld von Noch-Nicht und Nicht-
Mehr als den Extrempunkten des Lebens zwischen Geburt und Tod 
werden sowohl Neulernen, Dazulernen und Umlernen als auch Verlernen 
und Nicht-Lernen zu Modalitäten der (Neu-)Gestaltung des Lebenslaufs. 
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